
In der Nacht zum Totensonntag 1944 fiel eines der bedeutendsten Bau-

werke franziskanischer Architektur in Deutschland zu großen Tei len in

Schutt und Asche. Es war die größte Katastrophe in der Geschichte der

Barfüßerkirche, d ie von den Stürmen der Jahrhunderte bis dahin nahe-

zu unberührt gebl ieben war. Nur einmal , am 8.  Januar 1838, war infol-

ge eines Bl i tzsch lages ein Tei l des Kirchenschiffes eingestürzt, in den

Jahren bis 1852 jedoch wieder aufgebaut worden .

Nach dem Krieg konnten nur die notwendigsten Sicherungsarbeiten an

der Ruine ausgeführt werden. Der Chor diente der kleinen Barfüßerge-

meinde bis 1977 als Gotteshaus. Nach der Übernahme des Gebäudes

durch die Stadt begannen umfangreiche Sanierungsmaßnahmen. Im

Rahmen des Programms zur Erhal tung national wertvol ler Kul turgüter

des Bundesbeauftragten für Kul tur und Medien dauern sie bis heute

an .

In den letzten 60 Jahren entwickelt sich die Barfüßer-Ruine – eine bau-

l iche Wunde in unserer Stadt – zu einem Mißstand , der idyl l i sch ver-

klärt a l s solcher n ich t mehr wahrgenommen wird ; d ie Nutzung des

Bauwerks in den vergangenen Jahren ist weder seinem architektoni-

schen Rang noch seiner historischen Bedeutung angemessen.

Die Anstrengungen zur Erhaltung und Aufwertung dieses einzigartigen

Kulturdenkmales bedürfen deshalb dringend einer breiten öffentl ichen

Unterstützung.

Mit vielfältigen Aktivitäten – Vorträgen, Führungen, Turmbesteigungen,

aber auch Forschungstätigkeit – widmet sich der Initiativkreis Barfüßer-

kirche seit 2010 dieser Aufgabe. Höhepunkte unserer bisherigen Tätig-

keit waren

• die Gestaltung des 200. Jahrestages des Ersten Erfurter Musikfestes

1811 in der Barfüßerkirche mit der Aufführung von Haydns Orato-

rium „Die Schöpfung“ 2011,

• die Spendenaktion zum Bronzeguß des Totentanzrel iefs von Hans

Walther 2012.
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Im Ju l i 2011 übergaben Erfurter Kunstfreunde dem In i tiativkreis Bar-

füßerkirche den Gipsabguß des Rel iefs „Die Zerstörung der Barfüßer-

kirche“ aus dem Zyklus TOTENTANZ von Hans Walther.

Hinter der Schenkung steht eine Haltung, d ie tiefes Verstehen des

Künstlers voraussetzt. Fünfundsechzig Jahre vorher, zwischen 1946 und

1948, müssen den Bildhauer die Erfahrungen und Erlebnisse mit dem

Nationalsozial ismus, insbesondere das Gefühl des Ausgel iefertseins, so

bedrängt haben, daß er nach einem künstlerischen Ausdruck suchte,

der seine persönl ichen Leiden in den Leiden al ler aufhebt. Er nahm

das uralte Totentanz-Motiv auf, das den Zeiten von Pest und al lumfas-

sender Verheerung entstammt. Hans Walther bestimmt den Tod auf

den fünf Tafeln seines Zyklus zur Personifizierung der furchtbarsten

Diktatur des 20. Jahrhunderts. Dieser Tod geleitet nicht wie auf den be-

rühmten alten „Totentanz“-Darstel lungen ohne Ansehen der Person die

Opfer ins Jenseits, er bestimmt vielmehr selbst ihren Untergang: er

zwingt vor seinen Pflug, er nötigt trommelnd zum Gleichschritt, er ist

das Gesetz, er führt die Kinder ins Aus wie der Rattenfänger von Ha-

meln , er steht triumphierend auf einem Leichenberg und winkt zu

schauerl icher Musik die Todesschwadrone am Himmel heran, Misch-

wesen aus Vampiren und Flugzeugen. Die Vernichtung des individu-

el len Lebens wird von der umfassenden Zerstörung der menschl ichen

Kultur aufgesogen. Die Toten haben keine Gesichter mehr, sie sind nur

noch Masse. Für diese Menschheits- und Kulturvernichtung stel l t Hans

Walther zeichenhaft die Ruine der Barfüßerkirche.

Hans Wal ther verstand seine Arbei t a l s öffentl iches Tun . Viele seiner

noch heute präsenten Arbei ten sind städtische oder private Auftrags-

werke. Für den Totentanz-Zyklus lag kein öffentl icher Auftrag vor. Er war

ein Tei l seiner persön l ichen Verarbei tung , a lso g leichsam die Umkeh-

rung eines mäzenatischen Vorgangs, eine Arbei t im Eigenauftrag für

d ie Öffentl ichkeit. Warum der Zyklus n icht bis zum Umguß in Bronze

gedieh, sondern in Tei len fast skizzenhaft bl ieb, wissen wir nicht.

Unser In i tiativkreis Barfüßerki rche sah es a ls seine Aufgabe an , das

von Hans Walther geschaffene Kunstwerk in Bronze gießen zu lassen,

um es an der Kirche anzubringen und somit der Öffentl ichkeit zugäng-

l ich zu machen.

Al len Unterstü tzern , den namentl ich bekannten und den anonymen ,

sei herzl ich gedankt.

Am 24. November 2012,

65 Jahre nach ihrer Entstehung,

findet die Tafel , in Bronze gegossen,

ihren Platz an der Fassade der Barfüßerkirche.
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* 28. Mai 1888 (Apolda) – † 4. November 1961 (Erfurt)

Hans Wal thers Vater war Steinmetz. Un ter seinem Einfluß en tstand

Walthers Neigung zur Bi ldhauerei . Er studierte erst an der Großherzog-

l ichen Kunstschule Weimar, dann in Berl in . Die Berl iner Künstlersezes-

sion , d ie Expressionisten und Auguste Rodin beeinflußten seinen Weg

in die künstlerische Eigenständigkeit. Auf Max Kl ingers Vorschlag wur-

de er 1910 Mitgl ied des Deutschen Künstlerbundes.

Neben zah l reichen Porträts schuf er Denkmale und baugebundene

Plastik. An den Sparkassengebäuden Fischmarkt und Anger, am ehe-

mal igen Kathol ischen Krankenhaus, am AOK-Gebäude in der Augu-

stinerstraße, am großen Hospital und am Hörsaalneubau des ehema-

l igen Pädagogischen Instituts begegnen wir seinen Werken.

„Totensonntag 1944 ! Der letzte Tag im Leben manch eines Menschen

rings um die Barfüßerki rche und das Sterben unseres großen Gottes-

hauses. Vol lmond : das heißt jedesmal : d ie feind l ichen Fl ieger werden

kommen ! Tags zuvor schon war eine Bombe an der Ecke Barfüßer-

straße/Schlösserstraße (Schnapsbauke, Reibstein) niedergegangen, aber

nur al le Glasfenster der Kirche waren durch den Druck zerspl ittert. … Wie

immer vor solchen klaren Vol lmondnächten legten wir d ie Taschen mit

den wichtigsten Dokumenten zurecht. … Und dann kam der Alarm ge-

gen 1   Uhr. Schnel le Handgriffe, ei l ende Schri tte. Plötzl ich ein immer

näher kommendes ohrenbetäubendes Brausen und Sausen ähnl ich der

gewohnten Tieffl ieger, aber viel unheiml icher. Wir stü rzten d ie Kel ler-

treppe hinunter so schnel l es ging. Ich war die Letzte, als ich die Stufen

hinuntergeschleudert wurde. Und, von einem eisernen, starken Fenster-

g i tter getroffen , zu Boden stürzte. Plötzl ich ertönte mein Schrei : ‚Mutti !‘

Der Urschrei der Angst eines Kindes um seine Mutter. Wir erstarrten

al le vor Schreck. Sie war die Einzige, d ie fehlte. Da taumelte sie im Dun-

keln d ie Treppe herunter, im Kerzen l icht sahen wir ihr blutendes, von

Glasspl i ttern zerschnittenes Gesicht. Aber sie lebte. … Sti l le – Dunkel –

Staub und Mörtel zwischen den Zähnen und in den Augen . … End-

loses Warten auf Entwarnung. Niemand verspürte eine innere Regung,

weder Schlaf noch Hunger oder Durst, noch Schmerz, noch bange Er-

wartung, noch Erleichterung. Wie ausgehöhlt war mein Gemüt, als ich

sch l ießl ich im Morgengrauen den Kel ler verlassen konnte. … Um uns

herum türmten sich hohe Steinhaufen wie in einer vorsin tflu tl ichen

Zei t , d ie Häuser gegenüber der Kirche waren völ l ig zerstört , aber d ie

Nordseite und vor al lem und erstaunl icherweise der Westgiebel hatten

dem starken Druck standgehal ten . Eine Luftmine, keine Brandbombe!

Und über al l d ieser Verwüstung stand ein kal ter weißer Vol lmond und

beleuchtete die Trümmer gespenstisch. … Nun erst wagten wir einen ge-

naueren Bl ick auf d ie Kirche. Die Orgelpfeifen lagen wie Streichhölzer

im Pfarrgarten und auf den Trümmern verstreut. …“

Aus: Brigitte und Dorothea Wiedemann, „Der Krieg kommt in die Heime“, 1994

EIN ZEUGNIS

Um 1350 überzog, von den Kreuzfahrerhäfen Südital iens kommend, die

erste Pestepidemie Europa. Sie rottete ganze Landstriche aus und unter-

sch ied n icht zwischen Kaiser und Bettler, Nonne und Hure, Säug l ing

und Soldat. Der Knochenmann mit Sense, oft auch mit dem Stunden-

g las, wurde für Jahrhunderte zum Symbol des schreckl ichen „Gleich-

machers“.

„Bedenke, daß Du sterbl ich bist“ schwebte als Mahnung über al lem Le-

benden und gewann grausige Gül tigkeit in den zahl losen Kriegen , in

denen sich zur Gewalt die Seuchen und der Hunger gesel l ten . Die erste

Darstel lung scheint jene aus der Marienkirche in Lübeck gewesen zu

sein (im 2. Weltkrieg zerstört). Immer zieht auf diesen Darstel lungen der

makabre Herrscher, der Tod , grinsend ein Gefolge aus al len Ständen in

unterschiedl icher Vol lständigkeit hinter sich her. Tänzelnd folgen sie ihm

zu seinem Fest des Sterbens. Ursprüng l ich gehörte zu jeder Figur ein

Dialog mit dem Tod über ihre Beziehung zu Leben und zu Vergehen.

Mit jeder neuen Wel le von Krieg und Pesti lenz entstanden neue Toten-

tanz-Darstel lungen, gleich bl ieb aber die Konstel lation von Tod und Ge-

folge, d ie die jeweil ige soziale Struktur der Gesel lschaft immer differen-

zierter wiedergab. Die „Totentänze“ wurden als Malerei , Holzschnitt , in

Büchern , auf Teppichen , an Kirchen- und Friedhofsmauern , a ls Stein-

rel ief, Schn i tzwerk oder Malerei überl iefert. Wir kennen sie u . a . aus

Paris, Amiens, Lübeck, Basel , Bern , Konstanz, Luzern , Freiburg , Erfurt.

Die 56 Gemälde des Erfurter Totentanzes im Evangel ischen Waisen-

haus im Augustinerkloster wurden das Opfer eines Brandes im Jahre

1872. Mit dem Thema befaßten sich u . a . Hans Holbein und Wilhelm

von Kaulbach . Das kriegerische 20. Jahrhundert l ieß mehrere Künstler

wieder auf diese alte, zeitlose Kunstform zurückgreifen. Aus ihnen hebt

sich besonders der Holzschnitt-Zyklus von HAP Grieshaber heraus.

Hans Walthers Gestal tung des Themas erreichte d ie Öffentl ichkeit nur

in zwei Ausstel lungen, eine davon anläßl ich seines 50. Todestages 2011

im Angermuseum.

TOTENTANZ

HANS WALTHER

Hans Walther (1888 –1961), Totentanz-Zyklus, 1947/48, Gips, z. T. getönt.
Tod als Trommler
Tod der Kinder
Tod als Richter
Tod als Pflüger
(Angermuseum Erfurt)
Die Zerstörung der Barfüßerkirche
(Initiativkreis Barfüßerkirche)

Die Barfüßerkirche um 1930 Die Barfüßerkirche im Dezember 1944 | rechts: Hans Walther in seinem Atel ier

Der künstlerische Nachlaß Hans Walthers wird im Angermuseum Erfurt

bewahrt. Der Einsatz als Soldat im Ersten Weltkrieg formte sein Weltbi ld

und seine Kunstauffassung. Als Gegner von Gewaltverherrl ichung und

Chauvinismus geriet er in den Fokus der Nationalsozial isten.

Etl iche seiner Werke wurden zerstört oder als „entartet” beseitigt. Diese

Erfahrungen bi lden den Hintergrund des Totentanz-Zyklus, dessen Ta-

feln er um 1948 schuf.




